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heeresabrüftung in ? apan ch

Tokio . 25. Februar . ( EP . ) Dir Zopanische Sriegsminisier
hat vorgeschlagen , den Mannschaftsbe stand der japani -

schen Armee um ö5 000 Mann zu verringern . Die da -

durch erzielten Ersparnisse sollten sür die Verbesserung der Lewass -

uung und die Schassung von Kriegsschulen verwendet werden .

Kampf um Englonös Sparprogramm .
Der Ausschuß zur Untersuchung über die öfsentlichen Ausgaben

Englands , < an dessen Spitze der Abgeordnete G e d d e s steht ,

hat einen dritten und letzten Bericht veröffentlicht , der stch mit den

Ausgaben für das cheer , die Marine , die Polizei, , den öffentlichen
Unterricht und andere öffentliche Dienstzweige befaßt . Der Bericht

kritisiert lebhaft die Höhe gewisser Gehälter und Ruhe -

gelber und spricht die Ueberzeugung aus , daß bezüglich des Heer -

mesens doch große Ersparnisse möglich seien . Der Bericht empfiehlt
eine Herabsetzung der Ausgaben um neun Millionen Pfund

Sterling : das würde mit den im ersten und zweiten Bericht vor -

geschlagenen Summen eine Gesamtersparuis von 87 Millionen

Pfund Sterling ergeben .
*

Kriegsminister Evans erklärte demgegenüber in einer

Rede in Charley , es sei nicht möglich , die Sparvorschläge der

Kommission Geddes für die Armee ganz anzuwenden , ob -

wohl . andererseits eine entschieden « Sparpolitik notwendig sei , iim

der Arbeitslosigkeit zu steuern . Der Kriegsminister schlug eine Er -

sparnis von 10 Millionen gegenüber den von der Sparkommission

vorgeschlagenen 20 Millionen vor . Er empfahl dann die Auslösung
von 24 Infanterte - Vataillonen . 47 Bataillonen Artillerie und
5 Schwadronen Kavallerie , wodurch die Kosten um 30 000 Pfund
verringert würden , während die Sparkommission 74 000 Pfund
vorgeschlagen hatte .

Geddes ist aus dem Unierhause ausgetreten . Die

Niederlegung seines Mandats hat ,in politischen Kreisen eine gewisse

Ueberraschung hervorgerufen . Es heißt , daß er durch die An -

griffe und Intrigen , die sein Sparsystem gegen ihn ausge -
löst hat , der Politik müde geworden ist . Man erwartet die Ersatz -
wähl mit größter Spannung .

Nach der „ Daily Mail " besteht die Wstcht , den täglichen
drahtlosen Dienst des britischen Auswärtigen Amtes wegen
der Höhe der Betriebskosten , die 35 000 Pfund Sterling im Jahre
ausmachen , einzustellen .

Zusammenkunft Llopö George - poincars .
Lloyd George hat sich nach Boulogne begeben ,

wo die Zusammenkunft mit Poincare heute stattfinden wird , wenn
man auch den Ort der Unterredung in mysteriöses Dunkel hüllt .
Wie üblich werden hüben und drüben Prognosen über die Au » -
sichten der Konferenz gestellt . Während die englische Presse
sich damit begnügt , das übliche herzliche Einvernehmen und einen
guten Erfolg in Aussicht zu stellen , tritt die französische Presse
zur Sicherheit mit einem gehörigen Wunschzettel auf den Plan , an
dessen Spitze , die Frage der Anerkennung der Sowjetrepublik und
die Frage der künftig gegen Deutschland in die Wege zu leitenden
Sanktionen steht . Auffällig auf englischer Seite ist es , wenn sich die
„ Time s " , die vor kurzem unerwartet heftige Angriffe gegen Frank -
reich richtete , feit einigen Tagen wieder als Anwalt Frankreichs auf -
spielt , auffällig ist auf französischer Seite , wenn man dort angesichts
der Ministerzusammenkunst die Befürchtung ausspricht , Lloyd George
werde in Genua die Frage der französischen Heeresab -
rüstung aufwerfen . Pessimisten in Deutschland prophezeien , daß
in Boulogne eine Einigung auf dem Rücken Deutschlands herbei -
geführt werde . Warten wir ab .

Deutsche pflichten in Vonzig .
Aus Donzig schreibt man uns : Das Danziger Wirtschafts -

leben , das schon längst nicht mehr die Kraft besitzt , die ihm in
der Zeit seiner Zugehörigkeit zu Deutschland eigen rvor , ächzt
unter dem Druck der polnischen Zollsätze . Die famose „ Deutsche
Morgenausgabe " des „ Gozeta i Dziennik Kdanski " leistet sich
dafür den eigentümlichen Scherz , ihrem halben Dutzend Lesern
zu „erzählen " , wie wohl man sich in Danzig vor etwa 400

Iahren unter polnischer Oberhoheit gefühlt habe . „Geschicht -
liche " Vergleiche dieser Art gehören zun » eisernen Bestände
dieses polnischen Blattes . Sie können damit aber ebensowenig
die geschichtliche Tatsache aus der Welt schaffen , daß Donzig
sich schon damals entschieden gegen Polen wehrte , wie sie
darüber hinwegtäuschen können , daß die jetzige Verbindung
mit Polen kein Segen für Danzig ist.

Die Danziger Eisenbahnen sind durch einen

Schiedsspruch des englischen Oberkommissors Haking seit eini -

gen Monaten Polen überwiesen worden . Nur die Kleinbahnen
und die Elektrische Straßenbahn verblieben dem Freistaat . In

dieser Hinsicht sprach die Entscheidung Haking « über jeden
Zweifel deutlich . Trotzdem hat die polnische Eisenbahndirektwn
Danzig neuerdings auch eine eigene Abteilung für die Klein -

bahnen sowie ein Betriebs - und ein Maschinenamt für sie ein -

gerichtet . Polen ergreift somit , ohne dem Senat Danzigs da -

von das Geringste zu sagen , » on Danziger Eigentum Besitz
und tanzt dem verhaßten und trotz des polnischen Wider -

standes wiedergewählten englischen Oberkommissar
Haking aufderNaseherum .

*

Nach neuerer Feststellung hat die Zahlder Banken

w Danzig sich schon auf mehr als 100 erhöht . D i e m e i st e n

von ihnen sind polnisch . Neben der Deutschen Reichs -
dank haben auch die anderen deutschen Großbanken : Deutsche
Bank , Dresdner Bank und Diskonto - Bank Zweigniederlastun -
gen . Für den Kenner der wirtschaftlichen Berbältnisse Danzigs
ist es unzweifelhaft , daß nicht die zahlreichen polnischen

„ Gründungen " , sondern die deutschen Unternehmungen
das Bertrauen des Publikums genießen . Doch muß immer

wieder betont werden , daß auch andere wirtschaftlich führende
Kreise Deutschlands ihr Urteil über Danzig mit dem der deut -

' hen Großbanken in Einklang bringen sollten . Die würgen -
en polnischen Zollfesseln können durch eigene Erzeu -

gung im Freistaat mindesteizs erleichtert werden . Dazu
schäm sich die Industrie , die sich hier ansetzt , Entwicklungsmög -
lichkeiten , die ähnlich günstig sonst nicht vorliegen . Neuer -

dings sind eine Reihe neuer Betriebe in

Danzig entstanden . Diesem Beispiel sollten
anderezu folgen nicht zögern .

Die Danziger Handelskammer hat sich entschlossen , die

Danziger Messe fortzufübreii . Im H e r b st 1922 soll , wie
im Frühjahr 1920 , eine Messe abgehalten werden .

Sommunalnevwahlen in Draunfchweiq . Wie das brmmschwei -
gssch« Staatsmmifterii ' m mitteilt , finden im Mai dieses Jahres im

ganzen Land « Braunichweigs Neuwahlen zu den Stadtverordneten -
Versammlungen und Gememderäten statt .

Ein Aufruf öer Zweiten internationale .
London , 25 . Februar . ( WTB . ) Der Bollzugsausschuß der

Zweiten Internationale Hai alle angeschlossenen Parteigruppen aus -
geforderhw o n der Sowjetregierung Slusklärung über
die Behandlung zu verlangen , die den in Sowjetgefängnissen i n -
ternierten Sozialisten und anderen politischen Gegnern
der Sowjetteglerung zuteil werde . Ferner besagt der Ausruf , es
müßte in der bestmöglichen Weise zugunsten der unglücklichen Ka¬
meraden in Rußland , deren Leben in Gefahr fei , interveniert
werden .

die Aleunier - Debatte .
Paris , 25. Februar . lWTB . ) I >k der französischen Kammer

führte Iustizminister vorkhou in seiner Erwiderung auf die Rede
Daudet ? aus , es handle sich in dem Fall Mcunier nicht um eine
Person snfrage , sondern darum , ob die Untersuchungshaft über das
durch das Gesetz erlaubte Maß ausgedehnt worden sei und ob die
gesetzlichen Bürgschaften für die persnöliche Freiheit genügten . Im
Falle Paul Meunier hätten die Zwischenfälle der Prozedur die Ent -
schcidung hinausgeschoben . — Darauf ergriff der Advokat Paul
Meuniers , der Kommunist Lafont , das Wort , um sich für den
Schutz der persönlichen Freiheit einzusetzen und baldigste gesetzliche
Regelung zu verlangen . — Die weitere Debatte vollzog sich unter
großem Lärm , da Leon Daudet wiederholt sowohl die Richter
als einzelne Abgeordnete beleidigte . Der Lärm erreichte einen
solchen Grad , daß Kammerpräsident P e r e t mit Unter -
brechung der Sitzung drohte . Zu vorgerückter Abendstunde
war die Debatte noch nicht beendigt .

Der Sukarefter Prozeß .
Bukarest . 25 . Februar . ( Intel . ) Im Kommunisten - Prozeß

dauert das Berhör fort . In der gestrigen Sitzung brach der Ange -
klagte Konstantinefco ohnmächtig zusammen . Konstanli -
nesco wurde vor einigen Tagen freigelassen , da gegen ihn nicht ge¬
nügend Beweismaienal vorlag , doch wurde er am 22. neuerdings
verhaftet . Da er an einer schweren Nervenerschütte -
r u n g leidet , wird er voraussichtlich in einem Sanatorium interniert
werden .

Die üänisthe Aussperrung .
Kopenhagen . 25 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Zwischen

den große « Genossenschaftsschlächtereien , die den Export beherrschen
und stir das ganze Gewerbe maßgebend sind , und ihren Arbeitern
ist auf der Grundlage einer Lohnherabsetzung von 15 Proz . ein «
Einigung zustande gekommen , worauf die Aussperrung in diesem
Gewerbe ausgehoben worden ist . Dos gleiche ist im Gärtnereigewerbe
zu verzeichnen .

_ _ _

Jouhaur über Deutschlands Entwaffnung . Der Gcnerassekretär
der französischen Gewerkschaften , I o u h a u x , der kürzlich von einer
Reise aus Deutschland zurückgekehrt ist , wo er sich über den Stand
der deutschen Entwaffnung unterrichtet hat , wird am
nächsten Mittwach m Paris einen Bortrag über das Ergebnis seiner
Reis » halten .

Das Sachleistungsproblem .
Während sich die Presse der bürgerlichen Mittelparteien

und der Sozialdemokraten damit begnügt , die Tatsache zu

registrieren , daß sich gestern der Auswärtige Ausschuß des

Reichstags mit der Frage einer Abänderung des Sock : -

leistungsplans beschäftigte , wie er von feiten der Ententekoui -

Mission vorgeschlagen wurde , nimmt die Rechtspresse
die Sitzung zum Anlaß eines Kesseltreibens , das scheinbar
gegen die Politik der Erfüllung , in Wirklichkeit aber gegen
den Außenminister Rathenau gerichtet ist. Am deutlich -

sten spricht die „ Kreuz - Zeitung " , die Rathenau einen umge -
kehrten Talleyrand nennt , dessen Verhandlungen „ aus dem

Schandvertrag von Versailles ungeahnte Möglichkeiten — für
. die Entente herausgeholt " haben . „ Der gefährliche Mann ist
drauf und dran , das Deutsche Reich völlig zugrunde zu rich -
ten " , meint sie . Das ist wenigstens eine offene Sprache , wenn

sie auch an die Tage der Erzberger - Hetze erinnert . Vorsich -
tlger sind die anderen Organe der Rechten . Aber unter der

Hand erfährt man auch hier , wohin die Fahrt gesteuert wer -
den soll . So schreibt die „ Tägliche Rundschau " , nachdem sie
das , was von dem Vorschlag bisher bekannt ist , auseinander -

gesetzt hat :
„ Man kann es daher begreifen , daß die Regierung versuchte ,

diese neue „ Berbesscrung " unter Ausschluß der Oes f ent -

lichkeit auszubrüten . Wir finden es auch verständlich , daß
ihr die Interpellation hierüber recht peinlich war . Die Regie -
r u n g brachte ihr Mißbehagen auch recht deutlich dadurch zum
Slusdruck , daß sie gestern nur zwei Staatssekretäre zu ihrer Per -

tretung im Auswärtigen Ausschuß entsandte . Bezeichnend sür die
in Regierungskreifen herrschende Auffassung vom parlamentarischen
System ist die Behauptung , man könne auch heute ohne den

Reichstag auskommen , da das Wiesbadener Abkommen ohne den

Reichstag zustande gebracht worden fei . "
Was kümmert ein Blatt wie die „ Tägl . Rundschuu " , daß

die Sitzung im Auswärtigen Ausschuß vertraulich war !
Flink wird aus einigen äußeren Umständen ein „ Mißbehagen "
der Regierung herauskonstruiert , der Regierung wird unter -
legt , sie wolle Parlament und Oeffentlichkeit vergewaltigen ,
einige „ harmlose " Klatschereien werden serviert und — der
Skandal ist wohl wieder einmal fertig ? Gemach — die
Attackenreiter werden sich ihre Lanzenspitzen stumpfrennen .
Da ist das Organ der Deutschen Volkspartei , „ Die Z e i t " ,

vorsichtiger . Sie sagt , da die Verhandlungen im Ausschuß
vertraulicher Natur waren , könne man zwar nichts über ihren
Verlauf wissen , aber — aus Informationen , die in parlamen -
tarischen Kreisen „ allgemein " umlaufen , könne man „ mit
Sicherheit " schließen , daß dos neue Sachlestungsverfahren
von der deutschen Regierung angenommen
werde . Und dann klappt die Mausefalle zu :

Die wirtschaftlichen Folgen eines solchen freien Ber -

kehrs , heißt es weiter , können unter Umständen sür den einzelnen
gewinnbringend sein . Im ganzen müssen sie die deutsche B. iiks -

Wirtschaft schwer schädigen . Wiyin die deutsche . Regierung — wie
man annehmen muß — einen solchen Leistungspian annimnir .
so führt sie das deutsche Wirtschaftsleben neuen schweren Zeiten
entgegen . Auf die Aussaugung des deutschen Goldoorrats folgt
jetzt die Slusfaugung der deutschen Produktion . Die Ersüllungs -
politlk scheint doch noch nicht die erlösende Wirkung gehabt zu
haben , die ihr von ihren Urhebern und Verfechtern zugeschrieben
wird . "

Vermutungen und Kulissengeschwätz wird als tatsächlich
unterstellt und auf dieser Grundlage baut man dann seine
Politik auf . Wie sich derartige Indiskretionen und Zwischen -
trägereien aus einem Steinchen zu einer Lawine entwickeln ,
dafür bietet die „ Deutsche Tageszeitung " ein interessantes
Beispiel . Sie veröffentlicht eine JI . - Meldung , in der es

heißt :
„ Es läßt sich feststellen , daß die Regierung für ihre Forderungen

in Sachleistungen in der ursprünglichen Farm weder bei den Ver -
tretern der bürgerlichen Parteien noch bei den sozialistischen
Parteien Zustimmung gefunden hat . Es scheint , als ob die

SPD . die Bedenken , die der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts -
bund geäußett hat , sich zu eigen macht . "

Nach den gestrigen „ Jnformatiovnen " der „ Deutschen
Nach den gestrigen „ Informationen " der Deutschen

Allgemeinen Zeitung " waren die Anschauungen innerhalb der

Mitteilungen das , was für seine Zwecke nützlich erscheint , und

schon ist die Einheitsfront von den Krautjunkern bis zu den

Sozialdemokraten hergestellt . Es geht doch nichts über die
Genialität fixer Journalisten , die im Handumdrehen be -

wältigen , was der hohen Politik in jahrelanger Arbeit nicht
gelingt .

Zusammenfassend möchten wir bemerken , daß wir gegen
eine sinngemäße Kritik an Dingen , die einem vertraut sind , nicht
das geringste einzuwenden haben . Auch wir sind der Ansicht ,
daß das Schlußwort über die Vorschläge , wie sie nach den

heutigen Verlautbarungen von der Ententekommission gemacht
werden , noch nicht gesprochen worden ist . U n o e r -

autwortlich ist es aber , das Recht der Kritik zu einem



I ist . So tommt Kcmtsky zu dem Ergebnis , daß d ersenige , der
die Gefahren der Koalitionspolitik auf ihr Minimum beschrän¬
ken will , vor allem fürdie sozialistische Einigkeit
und Geschlossenheit zu sorgen hat . Wären diese An -

sichten heute Allgemeingut der Unabhängigen , so würde es

besser um die sozialistische Macht in Deutschland stehen .

Das Reichsarchw .
Maßnahmen gegen reaktionären Mistbrauch .

Halbamtlich meldet WTB . : Durch die Presse gehen Notizen
über das Reichsarchiv , in denen der Regierung vorgeworfen
wird , daß hier Zlngehörige des früheren General st abs und

Gegner der Republik ans Kosten des Reichs ihre Ansichten
verbreiten helfen . Es ist richtig , daß im Reichsarchio — in dem

übrigens auch zivilistische Wissenschaftler verschiedener Weltanschau -

ung tätig sind — außer rein archioarischer Arbeit auch wissen -

s ch a f t l i ch e Arbeit zur Zusammenfassung der Geschichte des

Krieges in größerem Umfange aufgenommen ist . Daß sich hieraus ,

besonders wenn die Arbeiten auf politisches Gebiet übergreifen ,

Unzuträglichkeiten ergeben können , ist klar . Der Reichsminifter des

Innern Dr . Köster hat daher sofort nach Uebernahme des Amtes

im Einvernehmen mit dem Reichskanzler die nötigen Schritte getan ,
um diese Frage befriedigend zu regeln . Die aus ersten Gelehrten

zusammengesetzte Historische Kommission , der u. a. die

Professoren Hans Delbrück , Götz , Erich Marcks , Gustav
Mayer , Meineck « , Oncken , Schreiber , Schulte und

Schumacher angehören , wird auf seine Einladrmg Anfang Mär ;

zusammentreten , um die Frage , welche Publikationen vom Reichs -
archiv in wissenschaftlich einwandfreier Weise heraus -

gegeben werden können , und wie die Herausgabc erfolgen kann ,

vorbehaltlich der Entscheidung der Reichsregierung zu erörtern .
Die militärischen Akten des Reichsarchivs stnd zu Wissenschaft -

lichen Arbeiten Außenstehender aller Richtungen gleichmäßig frei -
gegeben . Hierauf beruhen die in der Presse , besonders genannten

Regimentsgeschichten , die nicht vom Reichsarchiv , sondern von frühe -
ren Regimentsangehörigen abgefaßt find . Es ist Vorsorge getroffen ,
daß hier eine Verguickung mit politischen Zwecken , wie sie in

einzelnen Fällen vorgekommen ist , und der Schein
amtlicher Herkunft künftig oermieden wird . Bei den eigenen Ar -
beiten des Archivs ist bis zur endgültigen Entscheidung der Frage
jede Beröffentlichung eingestellt . Ein völliger Wbruch der For¬
schungsarbeiten über die Militärkriegsgeschichte ist indessen nicht
beabsichtigt , da an der Erfassung des vorhandenen und von Leben -
den noch zu erlangenden Materials ein allgemeines wisienschaftliches
und menschliches Interesse besteht . Das Reichsarchiv befindet stch
auf diesem Gebiet übriaens im lebhasten Austausch mit den früheren
Gegnern .

Ein Unparteilicher !
In der reaktionären Presse wird fortgesetzt gegen den „ Repu -

blikanischcn Richterbund " eine Hetze entfaltet , mit der Begründung ,
daß das Bekenntnis zur Republki die Unparteilichkeit des Richters
bezweifeln lasse . ( Bei dem Bekenntnis zur Monarchie ist es
natürlich ganz was anderes . . . )

Nun wollen wir folgendes Beispiel erwähnen : Der deutsch -
nationalen Fraktion des preußischen Landtags gehört auch ein
Herr Dr . Deerberg an , bisher seines Zeichens Rechtsanwalt in
Duisburg . Dieser Herr hat stch um die Versetzung in den Staats -
dienst beworben und ist auch als Landgerichtsrat beim
Landgericht I in Berlin eingestellt worden . Wir bekommen
also einen Richter nach Berlin , der im äußersten Maße für die

Deutschnationalenpolitik tätig ist und sich durch antirepublikanische
Reden sowie halsstarrige Verteidigung der Klassenjustiz
im Parlament schon mehrfach hervorgetan hat . Dieser Herr ist
natürlich ein leuchtendes Beispiel für „Unparteilichkeit " und „ Unvor -
eingenommenheit " im Richterberuf . Sollte sich der neugebackene
Herr Landgerichtsrat in politischen Strafprozessen betätigen , so
können wir nur dringend empfehlen , ihn wegen anzunehmender Be -
fangenheit abzulehnen und sich auch etwa dadurch nicht abschrecken
zu lassen , wenn Dr . Deerberg der Wahrheit gemäß versichern sollte ,
daß er sich am 9. November 1918 , als die Revolution ausbrach , zu
seinem Selbstschutz eine knallrote Kravatte umgebunden hat .

die GrZnungszelle als Möröernest .
Haftbefehl gegen Rechtsanwalt Müller .

München , 25 . Februar . ( TU. ) Der Offenburger Richter , der

die Untersuchung gegen die Mörder Erzbergers führt , hat gegen den

in München verhafteten Rechtsanwalt Dr . Adolf Müller einen

5) a f t b e f e h l erlassen . In der Buchhandlungsfirma Pirmeier , die

ein ehemaliger Offizier leitet , wurM gestern in der Erzberger - Sache
eine Haussuchung vorgenommen , die ergebnislos verlief .

Da die Meldung der TU . entstammt , deren Münchener Berichte

erfahrungsgemäß stark gefärbt sind , so ist die Behauptung von der

Ergebnislosigkeit der Haussuchung mit Vorsicht auszunehmen .

Geßler über das Gffizierkorps .
Im Hauptausschuß des Reichstages winden am Donners -

tag nach kurzer Debatte die nachträglich geforderten b. 371 Milliar -
den Mark zur Verbilligung von Auslandsgelreide und Mais für die

Brolverforgung aus dem S. Nachtragsetat 1921 bewilligt , ebenso die

übrigen Positionen .
Es folgte die Beratung des Haushaltsplans des Reichswehr -

Ministeriums für 1922 . — Abg . S t ü ck l e n ( 003 . ) : In den Kreisen
der Offiziere ist der monarchische G e i st noch sehr weit vsr -
breitet , und es ist sehr fraglich , ob in Lebensfragen der Republik die

Reichswehr wirklich ein williges Instrument der republikanischen
Regierung sein wird . Reichswehrminister Dr . G e ß l e r betonte ,
mit voller Verantwortung die Erklärung abgeben zu können , daß
die Führer des Heeres einabfolutsicheres , Verfassung s-
treues Instrument in den Händen der Regierung seien .
Während meiner Amtsführung ist das Heer den politischen Maß¬
nahmen der Regierung niemals entgegengetreten , noch hat es in

irgendeiner Weise die Politik der Regierung gehindert .

Kleine politische Nachrichten .
Prosessor Nicolai als Kläger . Vor dem Charlottenburger Schöffen -

gericht wurde gestern eine Beleidigungsklage des Prof . Nicolai gegen
den Schriftsteller Hermann v. W i l l a m o w i tz ° M o « lle n do r s f
verhandelt . In einem Zeitungsartikel hatte der Beklagte den Prof .
Nicolai , der in einem Flugzeug im Juni 1918 von Neuruppin nach
Dänemark geflohen war , als Vaterlandsverräter und Dieb eines

Flugzeuges bezeichnet . Das Gericht , dos den Diebstahl als nicht
nachgewiesen erachtete , verurteilte den Beklagten wegen Be -

leidiaung zu einer Geldstrafe von 299 M. , betonte dabei ober ,
daß Profesior Nicolai nicht der völlige strafrechtliche Schutz zuge -
billigt werden könne , weil er „ durch seine erwiesene Fahnenflucht in
der Oesscntlichkcit zu stark kompromittiert sei ".

Hermes und die Zgntrumssraklion . Die Behauptung der „ Frei -
heit " , daß Intrigen des Minister Hermes gegen den Reichskanzlsr
Wirth zu lebhaften Auseinandersetzungen im Zentrum geführt
hätten und daß deswegen ein Parteiuntersuchungsausschuß vom
Zentrum gegen den Minister eingesetzt worden lei , wird von der
„ Germania " dementiert . Der Zentrumsfraktion sei von In -
irigen des Reichsministers Dr . Hermes gegen den Reichskanzler gar
nichts bekannt und schon darum hätten Auseinandersetzungen darüber
im Zentrum nicht stattfinden können . — Immerhin wird der

Zentrumssraklion dochTas eine bekannt sein , daß Herr Hermes wöh -
rond der letzten Krise mit lebhastem Eiser auf die große Koalition

hingesteuert hat .

Die neue Erhöhung der Eisenbahnlanse stellt eine schwere Be -

lastung des Wirtschaftslebens dar . Zur Balancierung des Haus -
Halts der Reichseisenbahn ist sie aber unbedingt notwendig . Gerecht -
fertigt wird sie durch die unaufhörliche Preissteigerung
für alle Güter . Solange diese Aufwärtsbewegung der Preise
anhält , kann sich natürlich die Eisenbahn der Entwicklung nicht ent -

ziehen . Mit dieser Tariferhöhung allein glaubt aber die Verwal -

» ung den Etat auch nicht balancieren zu können . Um eine Verringe -
rung der Ausgaben zu erreichen , find im Haushalt für 1929 bereits
über 59 999 Köpfe weniger vorgesehen als zurzeit vorhanden
sind . Von diesen sollen schon bis zum 1. April 29 999 ein -

gespart werden . Auch Ersparnisse an Material , besonders an

Kohle und Schmieröl , sind durch besondere Maßnahmen schon für
die nächste Zeit sichergestellt .

„ Landesverral " im Elsaß . Die französische Polizeibehörde ver -
hastete in Kalmar und Forbach dreizehn Personen wegen neu -
tralistischer und antifranzösischer Propaganda . Gegen
diese Verhafteten wird ein Strafverfahren wegen Landesverrat an -
hängig gemacht nvrden .

Haberfeldtreiben zu Nnßbrauchen , unverantwortlich ,
die Vertraulichkeit diskreter Verhandlungen und Informativ -
nen zu brechen . Gerade die Rechte , die sich bei jeder unnützen
Gelegenheit über die Geheimdiplomatic und das „ unparla -
mentarische " Verfahren der Regierung Wirth beschwert , übt

durch ihre fortgesetzten Manöver , durch ihre brutalen Indis -
kretionen auf die Regierung den Zwang aus , sparsam mit

ihren Mitteilungen über zwischenstaatliche Auseinandersetzun -
gen auszugehen und sich die Leute genauer anzusehen , die sie
ins Vertrauen zieht .

Kautskp übe ? Ksalitkonspolitik .
5iarl Kautsky arbeitet an einem noch nicht vollendeten

Buch über sozialistische Streitfragen unserer Zeit , aus dem
die „Freiheit " ein Kapitel über Koalitionspolitik bereits ab -

zudrücken in der Lage ist . Kautsky geht davon aus , daß die

bürgerliche Revolution in der Gegenrevolution endet , wäh -
rend die proletarische Revolution ihre politischen Kämpfe nicht
in der Form des Bürgerkriegs auskämpft , der an Stelle des
überwundenen Militarismus einen neuen setzt. Die russische
Revolution ist nur eine scheinbar proletarische Revolution , da
ihr alle Vorbedingungen für eine solche fehlen . Nach Kautsky
fetzt die proletarische Revolution bei ihrem Ausgangs -
Punkt schon ein Ueberwiegen des Proletariats
über alle �mderen Klassen voraus , so daß höchstens eine
innere Spaltung den Gegnern der Revolution wieder
ein Uebergewicht verschaffen kann . Kautsky schreibt weiter :

Wohl aber finden wir den Gleichgewichtszustand der
Klassen , der die bürgerliche Revolutivn a b s ch l i e ß t , in der ein -
leitenden Phase der proletarischen . Ehe das Proletariat so weit
ist , daß es für sich allein die politische Herrschaft zu gewinnen ver -
mag , muß es eine » Zustand durchmachen , in dem es wohl noch
nicht zu herrschen vermag , aber doch schon zu stark ist , als
daß irgendeine der bürgerlichen Klassen ihre Herrschaft im Gegen -
satz zum Proletariat behaupten könnte .

In diesem Stadium würde durch das Streben nach
einer reine » K lassen re gierung jede geordnete
Staatsverwaltung und damit auch ein gedeih -
liches ökonomisches Leben ganz unmöglich . Staat
und Gesellschaft und alle ihre Teile , das Proletariat mit inbegriffen ,
müßten in die äußerste Notlage geraten . T« r Bürgerkrieg , der Ber -
stich einer der Klassen , die ihr entgegenstehende durch Waffengewalt
niederzuhalten , würde , wenn er in der entwickelten Demokratie , die
wir voraussetzen , überhaupt möglich wäre , nichts erreichen ,
als den v ö l l ig e n ökonomisch en Zusammenbruch zur
Höhe des heutigen russischen zu erheben .

Unter diesen Umständen bleiben nur zwei Möglichkeiten :
entweder übernimmt eine Partei unter stillschweigender D u l -
d u n g oder U n t e r st ü tz u n g mindestens einer der geg -
nerischen Parteien die Regierung , oder die Sozialisten bilden
mit bürgerlichen Parteien zusammen eine K o a l i t i o n s -
r e g i e r u n g. Mit deutlichem Hinweis auf die Politik
der USP . im Reich schreibt Kautsky dann :

Ob ich eine Regierung deshalb unterstütze , weil sie unter den
gegebenen Umständen die beste ist , aber ablehne , an den Kabinetts -
beratungen teilzunehmen und auf sie einzuwirken , oder ob ich in
diese Regierung eintrete und ihre Beschlüsse direkt b e -
stimme , kann mitunter taktisch einen großen Unterschied
machen , nicht aber grundsätzlich . Es gibt allerdings Politiker , die
überwiegend Agitatoren sind . Sie tragen daher Bedenken , offen mit
bürgerlichen Elementen zusammenzuwirken und ziehen dafür grund¬
sätzlich verstecktere Formen vor .

Die Folgerungen hieraus auf die jetzige Politik der USP .
ergeben sich von selber . Schließlich widerlegt Kautsky die hier
schon kritisierten Anschauungen des österreichischen Genossen
Otto Bauer , der mit sehr spitzfindigen Unterscheidungen
die Koalition der österreichischen Sozialdemokratie mit den
Christlichsozialen verteidigt , dagegen die Koalition spolitik der
deutschen Sozialdemokratie verwirft . Kautsky weist nach , daß
das Proletariat in Deutschland tatsächlich stärker ist als das
in Oesterreich . In e i n e m aber gibt er Bauer recht , daß näm -
lich die Gefahren der Koalitionspolitik um so geringer sind ,
je g r ö ß e r die hinter ihr stehende sozialistische Macht

Hauptmanns „Gpfer *.
Mit dem „ Opfer " — als Buch h- ißt das Werk „ I n d i p o h d i —

ist das „ Hauptmann - Jahr " am 23. Februar im Dresdener
Staatstheater feierlich eröffnet worden . Trotz einer Bor -
ftellung , die das Aenßerste an Leben , Reinheit , Gliederung und Ge -
fchlassenheit brachte , was feit langem in Deutschland zu sehen war ,
trotz dieser unerhörten Leistung des Regisseurs Hauptmann , der sich
selber übertraf , der Darsteller Paul Wiccke und Antonia Dietrich ,
trotz der langen , sgnsten Vorbereitung eines an sich schon willigen
Publikums blieb der Erfolg dem neuen Werk versagt . Hauptmann
wurde herzlich gefeiert , doch nur am Schluß , und nicht der Dichter
des „ Opfers " , fondern der iechzigjährige Schöpfer des Hannele , des
Friedensfestes , des Krämer , der Pippa , des Quint . . .

In der Tat wüd das neue Werk der Bühne kaum zu erhalten
fein . Es besteht aus dem Schicksal des „ Magiers " Profpero , der aus
Schaffenslust und Dulderleid im hohen Alter den schmerzlichen Weg
des Freitodes nimmt , das eigene Leben in wehem Verzicht und kaum
noch hoffend auf Welterlösung zum Opfer bringt , einem schwer
. erlebten buddhistisch - christlichen Leidensgang , daneben aber aus
reichem szenischen Beiwerk : aztckischem Volkssehnen ( das Werk ist
eine Nebenfrucht des „ Weißen Heilands " ) , Pnefterintrigen , bewaff¬
netem Jndian eraufstand . Spiegelungen von Profperos Innen - und
Jugendleben in den Gestalten seiner Kinder Osmann und Pyrrha .
Und für die Bühne liegt dieser Fall zwiefacher , mebrsacher Geschehnis -
reihen paradox - je wirksamer , je „besser " die Aufführung ist , um so
lebendiger tritt das „ Beiwerk " hervor , das szenisch interessant ge -
staltet und teilweise recht spannend und belebt , wenn auch zu keinem
faßbaren Ende geführt ist . Aber um so tiefer versinkt eben darum
im belebten Beiwerk die an sich schon schwer verständliche Kernhand -
lung , die mit ibren endlosen Monologen und philosophisch - psycho -
graphischen Klarlegungen zwar ergreifend zu lesen , doch durch keine
Bühnenkunst voll wirksam zu machen ist . Hauptmanns eigene ,
wundervolle Regiekunst vermochte dieses paradoxe Schicksal von dem
Werk nicht abzuwenden — dem größeren Teil des Publikums blieb
es und bleibt es ein - für allemal seltsam , fremd , lockend , irrlichthaft
fesselnd , unverständlich .

Was dennoch damit gewonnen ist , ist eine philosophisch nicht
einheitliche , nicht machtvoll zwingende , aber tief ergreifende , mensch -
lich reiche , klang - und schicksalvolle Buchdichtung , ein Zeugnis unsäg -
lichen Leidens , unsäglicher Erlebnisschmerzen unserer Zeit tief nahe
und kraft einer noch immer ungebrochenen Gestaltermeisterfchast
dennoch hoch über das Zeitliche erhoben . Gerhart Hauptmanns erstes
verheißendes Alters werk . W. Sch .

Staat und Künstler . Der „Wirtschaftliche Verband bildender
Künstler " erläßt einer unter anderm von Käthe Kollwitz ,
Lieber in a nn , Corinth , Baluschek und Arno Holz
unterzeichneten Aufruf , dem wir folgendes entnehmen : „ Im Ar -
tikel 1- <2 de ? Reichsversassung heißt es : Der Staat gewährt der
Kunst Schutz und nimmt an ihrer Pflege teil . Das sind die Worte .
Blicken wir auf die Taten . Ein Reichskunstwort ist eingesetzt . Im
vorläufigen Reichswirtschaftsrat sind vier Sitze für bildende Künst -

(er , Tonsetzer und Schriftsteller eingeräumt . Sonstige positive Maß -
nahmen zur Pflege der Kunst , zur wirtschaftlichen Besserstellung
der Künstler sind nicht erfolgt . Dagegen : Die Auhenhandelsstelle
für das Buchgewerbe hat unter Umgehung der Autoren 6 75 999
Mark den Verlegerinteressen dienstbar gemacht .
Der Reichswirtschaftsminister hat diese Verwendung für unzulässig
erklärt , aber eine Herausgabe des Geldes nicht bewerkstelligt , da
es „bereits ausgegeben fei ". Die Verleger verwenden ihre Mittel
zur Bekämpfung des Planes einer Kulturabgabe . —
Das seit 1994 in Aussicht gestellte k ü n. st le r i s ch e Verlags -
recht wird vom Reich nicht gefördert . Die Künstler werden auf
Verhandlungen mit den Verlegern verwiesen . Diese haben nach
langwierigen , mühsamen Verhandlungen jetzt plötzlich erklärt , daß
sie eine gesetzliche Regelung ces künstlerischen Verlagsrechts über -
Haupt nicht wünschen . — Die Erzeugung der Künstler -
färben mutz unter staatliche Kontrolle gestellt werden . Der den
Künstlerti als Verbrauchern zugesicherte Schutz gegen übertriebene
Ausfuhr von llünstlerfarben wird durch das Verhalten der Außen -
Handelsstelle illusorisch gemacht . — Die Frachtfreiheit für
Kunstausstellungswerke ist vom Verkehrsministerium ge -
strichen . Landesbehörden vermeiden es , bei ihren Maßregeln die
Vertretung der Künsilerschaft zu hören . Der Besuch der Kunst -
sammlungen wird für die Künstler mit einer Steuer belegt . — Die
beabsichtigten hohen Mietszuschläge bedrohen die Künstler -
ateliers . — Die Künstler müssen mehr als bisher zeigen , daß sie
nicht tatenlos der - Entwicklung der Dinge zusehen wollen . Eine
Aussprache in einer großen Versammlung soll der erste Schritt sein ,
um den Behörden und der Oesfcntlichkeit zu zeigen , daß die Künstler
sich nicht in die Ecke drücken lassen wollen . Wir bitten alle Künstler ,
bildende , Schriftsteller , Tonsetzer , zu einer Kundgebung zusam -
menzukommen am Dienstag , den 2 8. Februar , abends
' AS Uhr , im großen Sitzungssaal des ehemaligen Herren -
Hauses , Leipziger Straße 4. "

„ Karoline " von Alfons Fedor Cohn . ( Uraufführung am
Stadttheater Kottbus . ) Der Zlutvr will in der Gestalt der einst mehr
noch ihres Körpers als ihrer Kunst wegen gefeierten Berliner Hof -
schauspiclerin Karoline Bauer und ihrer Umwelt am Gendarmen -
markt altderlinisches Leben der 29cr Jahre wiedererwecken . Die
Handlung lehnt sich an die überlieferten galanten Erlebnisse der
Bauer an , einer badischen Offizierstochter , die mit der früh ver -
witweten Mutter nach Verlin kommt und rasch ein erster Stern
am Kgl . Schauspielhaus wird . Ihr leichtes Temperament ist für
die Huldigungen sie umschwärmender Verehrer empfänglicher , als
es die soliden Absichten ihres Bräutigams und Predigtamtskandi -
baten vertragen . Er löst sich nah ihr , blutenden Herzens . Karoline ,
nicht sehr wählerisch , fällt natürlich bald auf einen ausgemachten
Schwindler herein , der sich als ein russischer Graf Samoilafs aus -
gibt . Dann aber genießt Karoline die Gunst des Prinzen von
Koburg , des nachmaligen Belgicrkönigs Leopold l . Die historische
Karoline wird seine morganatische Gattin . A. F. Cohn hat sich
leider oerleiten lassen , den Schluß seines Stückes umzubiegen . Statt
Karoline mit dem Koburger durchgehen zu lassen , gibt er sie nach
allerhand Sentimentalitäten in die Arme ihres srüheren Theologen

und Hegelianers zurück . Auf die Aktivseite sind die im ganzen
richtige Zeichnung des naiv . launenhaften Egoismus der jungen
Bühnenschönheit und die erfundene Gestalt des Referendars Erbe
zu setzen , der der Hattvtträger des Lustspielhaften ist und durch
Hans Paul Peters auch die darstellerisch beste Wiedergabc fand .

B. R.

Das Ende der „ fahrenden komödianken " in England . Die
Ungunst der Verhältnisse , hervorgerufen durch die auch in England
ungeheuer gestiegenen Fahrpreise und durch die Kostspieligkeit der
Leltnshaltung , besonders beim häufigen Wechsz . des Ortes hat die
solange in Großbntanuien bestehende Sitte der reisenden Theater -
gesellschasten zum Aussterben gebracht . Es ist einfach finanziell
unmöglich , einen Theaterbetrieb in der vor dem Kr ' g üblich m Form
aufrechtzuerhalten . Dieser Tatsachs ist zum großen Teil das Elend
der englischen Schauspieler zuzuschreiben . Man hat daher jetzt alle
T- . urneen , die früher fast ganz Großbritannien mit Thealergenüss - n
versorgten , aufgegeben und ist zu dem früher üblichen System der
ständigen Bühnen zurückgekehrt . Die Fürsorgestelle für unbeschäs -
tigte Schauspieler , die von der englischen Bühnengenossenschaft ge -
gründet wurde , begünstigt die Niederlassung von Schauspielertrrp -
pcn an kleineren Jdrtcn , wo sich die Möglichkeit für ein festes
Theater ergibt . So ist jetzt im Südwesten Londons in einem alten
Theaterbou eine solche Bühne begründet worden , die täglich spielen
wixd , und es sollen in verschiedenen Orten , wo sich Theatergebäuds
befinden , feste Ensembles zusammengebracht werden . Man hofft
auch durch diese regelmäßigen Theateraufführungen das Publikum
der kleineren Städte wieder an den Theaterbesuch zu gewöhnen , sie
für die Schauspieler mehr persönlich zu interessieren und überhaupt
der Theaterkultur damit zu dienen , während bisher die Kinos in
den kleinen Orten allein das Feld beherrschten .

Belgische Baumsteuer . Wie aus Brüssel gemeldet wird ,
haben mehrere belgische Gemeinden den Plan gefaßt , eine
Steuer auf Bäume einzuführen . Angesichts dieser drohenden
neuen Steuerlast haben bereits mehrere Grundbesitzer in Brügge die
auf ihrem Besitztum befindlichen Bäume qcfäll : , um der Besteuerung
aus dem Wege zu gehen . Die Künstler Brügges und die Mitglieder
der Pbotoqraphischen Gesellschaft haben sich durch diese Gefahr , die
dem Landschastsbilde seinen größten Reiz zu rauben droht , veran -
laßt gesehen , bei dem belgischen Landwirtschoftsminister energisch
gegen die beabsichtigte Baumsteuer zu protestieren . '

Erftoussühninze » der Woche . Mont . SlaatSovcr : „ Barbier
von Bagdad - . — Freit . Schlojzyarl - Theatcl :. „ P h y l l i s- .

Urania - Vorträqe . Sonntag . Mittwoch (4>/ „ Uhr) , Freitag : „ Im
Kamps mit d c m B c r g c - : Montag , Sonnabend : „ Natur und
Kultur der Mark Brandcnbiira - ; Dienstag : . B o n S a n
Nemo nach Floren, " : Mittwoch ( 8 llfir ) : „ Rund um Asien " , -
Donnerstag : „ W u n d c r d c s Schneeschuhs " .

Novellen F. A. Oossmonns wird aus Einladung des Verein »
Volksbühne Nora Zepter am Montag Abend im Bürgersaal
des Rathauses sprechen . Eintah 1,60 M.

Tie Jahresversammlungen des Deutschen Zentralkomitees jur
Bekämpjuug der Tuberkulose finden vom 17 . —19. Mai in Lad Kosen statt .



Noch immer Kultusetat .
S ? r Preußische Landtag beschloß i nseiner heutigen Sitzung snt -

gegen - der ursprünglichen Absicht , die zweite Lesung des
K u l ! u s e t a t s heul « noch nicht ru beenden , sondern den letzten
Abschnitt über Ncltsschulwesen usw . erst am Dienstag , den
7. Märt , aus die Tagesordnung zu setzen , um , falls der Kultusetat
heute nicht beendet werden kömi . ne , eine Zerreißung der Aussprache
zu vermeiden . Darauf trat man in die Einzelberatung ein zum Ab -
schnitt : Provinzialschulkollegium , Prüfungsämter , höher « Lehranstal -
den , Turnwesen .

Finanzminister Dr . n. Richter : Der chauptausschuß hat eine
Reihe von Beschlüssen cesaßt , ohne daß Klarheit bestand , ob ihre
finanzielle Durchführung gesichert ist . Ich bitte das . Haus , bei der
Beschlußfassung über die einzelnen Haushaltspläne in zweiter Lesung
die Anträge , von denen es zweisclhaft ist , eb sie ousgesührt werden
können , zunächst auszuschalten und zur Prüfung ih . er Durchfllhr -
borkelt noch einmal an den chauptausschuß zurückzuverweisen .

Kultusminister Dr . Vaeliß : Es ist die Besetzung zweier Stellen
im Brovinzialichulkolfcgium durch einen Demokraten und durch ein
Mitglied der Deutschen Dolkspartsi vom Abg . ch a e n >s ch bemängelt
worden . Den Demokraten hatte cherr chaenisch während seiner Amts¬
zeit selbst in Aussicht genommen .

Abg . haenisch ( Soz . ) :
Es ist gestern bei der . Generaldebatte bereits mehrfach die An -

gelegenheit des Berliner Provinzialschulkollegiums besprochen worden ,
die auch sonst in der Oeffentlichkeit Auslehen erregt hat . Es ist
davon gesprochen worden , daß bei der Einrichtung der Volks -
s ch u I a b t e i l u n g des Berliner Provinzialschulkollegiums , die nach
der Schaffung von Groß - Berlin möalich war , in diese Abteilung auch
nicht ein einziger S o z i a li st berufen wurde , trotzdem in der
Abteilung für höheres Schulwesen bereits seit Jahren zwei Sozia -
listen in ausgezeichneter Weise mit ihren Kollegen zusammenarbeiten .
Diese - Tatsache ist um so bedauerlicher , als gerade die Elternkreise ,
die bei dem Äolksschulwesen in Berlin in Betracht kommen in ihrer
überwiegenden Mehrheit der Sozialdemokratischen
Partei angehören , als der Berliner Magistrat sozio -
l i st > s ch zusammengesetzt ist und in ganz Berlin an der Spitze des

Schulwesens der ausgezeichnete sozialistische Oberstadlichuirat
Paulsen steht . Ich bin mir sehr wohl bewußt , daß der Minister
die Absicht hatte , einen Sozialisten hineinzuberusen . einen cherrn ,
der an ? Gründen , die ich verstebe , ablehnte . Der Minister hat sich
aber nicht veranlaßt gesehen , sich an weitere Sozialisten
zu wenden , trotzdem eine ganze Reihe von geeigneten . Herren vor -
Händen und dem Ministerium auch bekannt gewesen ist . Die Tat -

fache , daß keine Sozialisten in der Volksschulabteilung des Berliner
Provinzialschulkollegiums siben , hat bereits unliebsame Konsequenzen
gezeitigt . Die Frau Abg . Ovenbrop hat gestern bereits dcksauf hin¬
gewiesen , daß bei der Dezernatsverteiluna neuerdings gerade die

Arbeiterbezirke Lichtenberg , Neukölln usw . ein - �m ganz
rechtsgerichteten Schulrat unterstellt wurden , den cherrn
Schevp . der der Deutschen Volkspartei angehört . Es sind gerode
die Bezirke , in denen das Verlangen nach Errichtung well -
l i ch e r Schulen besonders stark ist . Diese Dezernatsverteilung
hat in der Oeffentlichkeit große Beunruhigung hervorgerufen , und
ich bin 1n einer Reihe von Zuschriften gebeten worden , die An -

geleaenheit hier zur Sprache zu bringen . Der Minister hat gestern
der Frau Abg . Ovenbrop formell mit Recht erwidert , daß der Mi -

vistcr sich um die Dezernatsverteilung nicht kümmern könne . Das

ist richtig . Wenn aber iolche Beschwerden an die Zentrale gelangen ,
ist es Pflicht des Ministers , im Aufsichtswege ein -

zugrcifen . Das bobe ich wiederholt getan , und dasselbe Recht hat
auch der jetzige Minister . Wir bitetn dringend , daß er von diesem
Reck ' ttn verlieqenden Falle Gebrauch macht .

Ein anderer Fall , wo der f ) err Minister im Anfsichtswege «in -

schreiten sollte , ist der folgende : Einem links gerichteten Ber -
liner Studienrat , der zum Direkkor einer höheren Lehranstalt ge -
wählt wurde , >st vom Provinzialschulkollegium ein Revers vor -

gelegt worden , in dem er sich über seine politische Ge -
sin n u n g äußern soll . Dieser Revers hat 12 verschiedene
Puttlie umfaßt , die auf 2 oder 3 reduziert wurden . Der Studien -

rat , dem von seinen bisherigen Vorgesetzten das denkbar beste
Zeugnis ausgestellt wird , soll sich darüber äußern , ob er den Um -

stürz ber bestehenden Staatsordnung erstrebt , Politik in den Unter -
r cht hineintragen will usw . Meine FreUnde halten dies Vorgehen
für ganz und gor ungehörig .

( Bei Schluß des Blattes spricht der Redner weiter . )

Die CisenbahnerversammlunA .
Die Fortsetzung der Delegierten - Generalversammlung der Orts -

gruppe Aertin des Deutschen Eisenbohnerverbandes am Freitag
abend in Kliems Festsälen nahm zunächst das Referat von Hermann
Schulze entgegen . Es sei eine gründliche Aussprache mit dem

Hauptvorstand erfolgt , in deren Verlauf der Kollege Wilhelm
S ch n l z dreimal dringend gebeten habe , ihm statt seines bisherigen
Postens als Vorsitzenden dcr Ortsverwaltung den Posten des Bezirks -
sekrciärs zu geben . Kollege Knebel bleibe in der Ortsverwaltung
Berlin . Erster Bevollmächtigter für Berlin solle Feeser werden , und

zwar zunächst probeweise aus ein Vierteljahr , worauf er sich zur
Wahl stellen müsse . Nach dem Referenten erzählte ein Kommunist ,
er habe gehört , daß die SPD . - Fraktion der Eisenbahner die Ber -

sammlung stören wolle . Gensch wies diesen Klatsch zurück . Wohl
sei am Donnerstag eine SPD . - Funktionärversammlung der Eisen -
bahner gewesen , doch sei es deren Teilnehmern noch nie eingefallen ,
komiiau ' . istische Gepftagenheiten nachzumachen .

Dcr Verbandsvorsitzende Scheffel bestätigte die Ausführungen
d�s Referenten . Die Sympathie für das unsympathische Vorgehen
der RcichsZewerkschaft sei erst durch dcn Regierungserlaß entsacht
worden , gegen den der Deutsche Eisen . byhnerverband sofort Stellung
nahm , der sich dann auch gegen die Maßregelungen wandte . Bon
den Funktionären sei zuviel Gesühlspolitik getrieben worden , fktt »
Derstandspolitik zu treiben . Der Berliner Bezirk müsse der erste im
Berbande secki, doch ( ans Zwischenrufe eingehend ) nicht im Rede -
schwingen , sondern in vernünftigem , taktisch klugem , überlegenem
Vorgehen . Wenn Mitglieder gegen die Beschlüsse und die Satzungen
des Verbandes in grober Weise verstoßen , müsse der Vcrbondsvor -
stand ddgegcn vorgehen . Feeser habe sich al ? ein tüchtiger Organi -
fator bewährt und werde sich durch seine Tätigkeit bald die Auer -
kennung der Berliner Mitgliedschaft erwerben . Der bisherige Be -
vollwächtiqte könne nach seinem ganzen Verhalten für diesen Posten
nicht mehr in Frage kommen . Wir müssen uns gegenseitig besser
verstehen lernen , dann werden wir auch zum Wohle unserer Mit -
glicder erfolgreich arbeiten können . ( Lebhafter Beifall . ) Eckmann
gab biernuf die im . . Aorwärts " bereit veröffentlichte Erklärung ab .

Ein Antrag , sofort die Wahlen für die Ortsverwaltung vorzu -
nehmen , wurde nach einer längeren und zeitweise sehr erregten
Aussprache angenommen . Auf einen kommunistischen Vorschlag
wurde von unseren Genossen erwidert , daß sie nur für Kandidaten
stimmen könnten , die auf dem Boden der Amsterdamer Jnternntio -
nale stehen . — Nach einer Bertaaung der Versammlung machte
G ä r k die Mitteilung , daß eine Einigung der Parteien nicht zu -
stände gekommen sei. Die kommunistische Fraktion werde aber eine

Kandidatenliste einreichen . Knebel wies darauf hin , daß eine

ordnungsmäßige Erledigung der Wahlen schon der vorgerückten
Zeit wegen nicht mehr zu erwarten sei und beantragte Bertagung .
Der Antrag wurde abgelehnt .

Inzwischen war die für alle Verwaltungsstellen von den Kom -
munisten vorgelegte Kandidatenliste eingebracht worden . Es wurde
nochmals Vertagung beantragt . Ein Redner der USPD . - Fraktion
erklärte , daß diese ihre Mitglieder angewiesen habe , an der Wahl
nicht teilzunehmen . — Der Vertagungsantrag wurde wieder -
hott abgelehnt . Als dann der Vorsitzende die Parteien bat , Stimmen -
zähler vorzuschlagen , lehnten sowohl die SPD . - als auch die lISPD . -
Delegierten es ab , sich hierzu herzugeben . Ein USPD . - Redner
forderte alle Genossen , die noch einen Tropfen sozialistischen Blutes
in sich hätten , auf , sich an der Wahl in einer so eigenartigen Si¬
tuation nicht zu beteiligen .

In alle Wmöe . . .

Die Zeiiungsoerichte über den ersten Vsrsteigcrung ' iag des

Eastanschen Panoptikums hatten bewirkt , daß an dcn beiden jolgen -
den Togen ein weit größerer Andrang herrschte . Besonders machten
sich die unverkennbaren Schisbertypen bemerkbar , mitunter recht
unangenehm . Aber auch die ausländischen Kunden traten an , ohne
allerdings als Bieter in Erscheinung zu treten ; für sie arbeitete das

Dutzend Händler , deren Namen wieder und immer wieder aufgerufen
werden Hin und wieder ertönt auch mal ein adliger Name . Wahr¬
scheinlich ein Käufer , der die laut „ Lokalanzeiger " „ durch persönlichen
Gebrauch dcs Monarchen geweihten Stücke " erstehen möchte . Es
kamen u. a. eine große Reihe alter , zum Teil recht bemerkenswerter

Richtschwerter zur Versteigerung . Eine Anzahl bekannter Schau -
objekte , sa die Eiserne Jungfrau , der Rutsch auf dem Rasiermesser ,
die Folterbank usw. , ging summarisch für 70 ( KW Mark weg . Eine
alte Weste Napoleons I. wurde gleichfalls angeboten und brachte —
2700 Mark , olles lächerliche und alberne Preise , aus denen hervor -
geht , wie die einheimische und ausländische Schieberwelt mit den

Tausendmarkscheinen nur so um sich schmeißt , wenn es der Be -

friedigung irgendeines Kitzels dient .
Am nachmittag begann die Berstcigsrung des berühmten Kaiser -

saales , die sich auch noch bis in den Freitag hinein zog . Die ganze
Hohenzollerndynastie mußte dran glauben . Für Herrn Joffre wurde
als erstes Gebot 1,S0 Mark angegeben , aber mit dem Zuschlag von
600 Mark und mit dem Zuschlag von SSO Mark für Wilson waren

diese doch die schlechtest bezahlten Figuren . Wilhelm II . ging
für S000 Mark ab und wird als komische Figur nach Amerika ver -

schwinden . Das übrige gespenstische Kanonendeutschland , persans -
fiziert in den Wachsbildern Hindenburgs , Ludendorffs
und Mackensens , brachte zusammen 10 000 Mark , die Päpste
P i - u s X. und Benedikt X V. brachten 3000 Mark . Erwähnens -
wert ist auch , daß man für eine zerbrochene alte , aber echte fran -
zäsisthe Kanone ( heutzutage ein seltenes Stück in Deutschland ) nicht
weniger als 11300 Mark und für eine gleichfalls echte französische
Guillotine sogar 20 000 Mark zahlte .

Das Bedauern darüber , daß die Sammlung in alle Winde zer -
streut wird , mag nur wenig durch die Tatsache gemildert werden ,
daß sich das Kriminal mnseum des Berliner Polizei -
Präsidiums glücklicherweise eine große Anzahl wertvoller Aus -

stellungsobjekte , u. a. auch Richtschwerter und eine Anzahl charakte -

ristischer Typen ans der Echreckenskammer , gesichert hat .

Serliner fibentsuer eines vulgaren .
Den stanzen Tag in einer Wohnung gefangen gehalten .
Das sehr seltsame Berliner Abenteuer eines bulgarischen Me -

chanikers beschäftigt das Raubdezernat der Kriminalpolizei . Der
40 Jahre alte Mechaniker Kasimir S ch a r i t. s ch aus Sofia beglei -
tele zwei Direktoren , die nach Deutschland kamen , um Maschinen
für die bulgarische Staatsdruckerei einzukaufen . In Berlin stiegen

hie drei Herren in einem Hotel in der Nähe des Anhalter
B a h n h a f e s ab .

In der Nacht zum 24. d. M. um 11 ) 4 Uhr wurde Scharitsch
auf dem Heimwege nach dem Hotel von einem Manne in Tschako
und dunklem Umhang angehalten . Der Mann gab sich für
einen Polizeibeomten aus und forderte ihn auf , zur Revision seines
Passes mitzukommen . Er führte ihn in der Gegend des
B l ü ch e r p l a tz e s in ein Haus hinein , wo sie im zweiten Stock
ein Zimmer betraten , in dem vier Männer saßen . Auch eine
Frauensperson bewegte sich in der Wohnung . Einer der vier
Männer , eine kleine unscheinbare Person , forderte dem Eingetretenen
nun sein Geld ab. Als der Bulgare sich weigerte , wurde auf ihn
ein Schuß aus einer Pistole abaegeben . Die Kemel zer¬
trümmerte einen Sp ' egel . Jetzt warf sich Scharitsch auf den Schützen
und entwand ihm , bevor die anderen mit eingreisen kannten , die
Waffe . Mit der Pistcle in der Hand hielt der Bulgare die Angreifer
die ganze Nacht in Schach . Am anderen Tage kamen noch vier
Mann dazu . Jetzt war der Bulgare der Uebermacht nicht mehr
gewachsen . Die Räuber nahmen ihm mit Gewalt die Brieftasche
ab und nahmen daraus 8300 Mark deutsches Geld an
sich und aaben ihm die Tasche mit dem ausländischen Gelde wieder
zurück . Als er endlich einen Schuß abgab , und einen der Räuber
an der Schulter streifte , ergrüsen alle 8 Mann die Flucht , schlvsien
aber die Tür hinter sich ab , so daß der Beraubte immer noch g e -
f a n q e n war . Um 5 Uhr nachmittags entschloß er sich endlich ,
die Tür mit Gewalt aufzubrechen . So befreit , begab er sich zur
Polizei im ! » machte Anzeige . Das Haus in der Gegend des Blücher -
platzes konnte er aber nicht mehr bezeichnen .

Wer zur Aufklärung dieses sehr seltsamen Raubübersalles bei -
tragen kann , wird ersucht , sich bei Kriminalkommissar Werneburg
im Zimmer 80 des Polizeipräsidiums zu melden .

Unfsre gestrigen Volksversammlungen .
Wir tragen noch die folgenden uns zugegangenen Berichte nach :

Bezirk Pankow - Riederschönhausen : Genosse Reichstagsabgeord -
neter Hartleib sprach in sehr eindrucksvoller Rede über die
Politik der SPD . Er wurde mehrfach von Beifall unterbrochen .
Kommunisten versuchten aus der Resolutionsfabrik Münzstraße
eine Resolution zur Annahme zu bringen , die . verdientermaßen
unter Gelächter abgelehnt wurde . Bemerkenswert war die knmerad -
schastliche Art , mit der die Unabhängigen diskutierten . Am Schlüsse
wurde mit großer Mehrheit eine Resolution angenommen , die
die Stellung unjerer Partei billigt .

Bezirk Reinickendorf : Einen sehr guten Verlauf nahm die Ber -
sammlung , in der Genosse Breuer in ausgezeichneter Rede die
aktuellen politischen Fragen behandelte . Selbst die Kommunisten
mußten den guten Eindruck seiner Rede anerkennen . In der Dis -
kussion versuchten zwei Kommunisten für ihre Partei Stimmung zu
machen . Sie wurden aber von der Bersammlung , die ausschließlich
von Arbeitern besucht war , ajusgelacht . Das Resultat der Versamm -
lung waren mehrere Neuaufnahmen .

Schvlems Empörung .
Herr Schalem hat den Schmerz , daß ihm in der gestrigen

Versammlung in den Pharussälen keine Ausnahme von der üblichen
Redezeit bewilligt wurde , noch nicht verwinden können . Er rächt
sich durch Märchenerzählungen über den Verlaus der Versammlung
in der „ Noten Fahne " , die er überschreibt „ Empörung in den
Bersammlungen der SPD . " Das einzig «, was an seinem Bericht
keine Unwahrheit ist , ist diese Ueberschrist . Es bat in� der Tat in
der Versammlung Empörung geherrscht , nämlich über das p r o v o -
zierende Verhalten Scholcnis und das Treiben der
von ihm mitgebrachte übrigen Jugendlichen . Die Empörung war
so groß , daß schließlich ein Parteian . gehöriger der USP .
— wir betonen ausdrücklich , daß sich kein Mitglied der SPD . dnrach
beteiligt hat — der während des Referats des Genossen Hunlich
verschiedentlich gegnerische Zwischenrufe gemacht hatte , Herrn
Schalem beim Kragen ergriff und von der Bühne herunterholte .
Allerdings ein Beweis , bis zu welchem Grade Herr Schalem fähig
ist , die Empörung zu steigern .

Die Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend veranstaltet
auch in diesem Jahre wieder am Sonntag , den 26. Februar , und
den dorausfolgenden Sonnlagen bis einschließlich Sonntag , den
19. März , Besichtigungen ihrer Betrieb s » anlagen
in Lichtenberg . Des großen Andranges wegen werden die

Besichtigungen nach Verkaufsstellen geordnet abgehalten . Tag und
Stunde sind in der zustündigen Verkaufsstelle zu erfahren und

außerdem noch in der . Konjum - Genossenschaft " Nr . - 2 veröZentiicht .

Hrupens Selbststekluag .
Die sonderbare Selbststellung Grupens nach feinet geglückten

Flucht aus dem Gefängnis zu Hirschberg gibt zu allerlei Vermu -

tungen Anlaß . Wie der „ Bote aus dem Riesengebirge " zur Selbst -
stellung Grupens noch mitteilt , verweigert Grnpen jede
Auskunft über den Grund seines Ausbruches und über seinen
Aufenthalt während des Freitags . Die Nachforschungen über

seinen Berbleib haben bis zum Abend zu keinem bestimmten Ergebnis
geführt .

Die Staatsanwaltschaft hat , wie wir erfahren , bereits
eine umfassende Untersuchung über die Helfershelfer
Grupens anstellen lasten . Man nimmt mit einiger Berechtigung
an , daß die Verwandtschaft des Doppelmörders hinter der

ganzen Angelegenheit steht und Mittel und Wege ebnete , um die
Flucht möglich zu machen . Ein sonderbares Licht soll dabei auch auf
die Verwaltung des Hirschberger Gefängnisses fallen . Zluf jeden
Fall ist die Angelegenheit nach in tiefes Dunkel gehüllt . ■

Landru hingerichtet .
Der Frauenmörder Landru ist heute früh sechs Uhr in Ver -

failles hingerichtet worden . >,

Grsß - Serliner Parteinachrichten .
Morgen , Sonnlag . den 2S . Februar :

es . Tbt . Wilmersdorf , io Uhr erweiterte ttreisvorftondssißung bei Ihlenfeld ,
Uhtand - , Ecke tblinzelstraßc .

Demagogie — oüer Dummheit !
Gen aste Franz Krüger ersucht uns um die Aufnahme der

folgenden Zeilen :
Meine Erwiderung auf den gegen mich gerichteten Angriff der

„ Freiheit " wegen der Köpenicker Bürgermeisterwahl veranlaßt die
„Freiheit " , in ihrer Morgennummer ' vom 23 . Februar unter der
Stichmarke „ Demagogie " erneut auf die Sache zurückzukommen .
Daß die „ Freiheil " es ablehnt , sich zu meinen Bemerkungen über
die Politik der Unabhängigen Rathausfraktion zu äußern , verstehe
ich durchaus , weil sonst ihre Lcjer erfahren würden , wie ungerecht -
fertigt und unehrlich die gegen uns gerichteten Angriffe sind . Ich
will aber noch folgende Feststellungen treffen :

Bei der ersten Bildung des Köpenicker Bezirksamts wurde mit
der Zustimmung der Unabhängigen den Bürgerlichen der erste
Bürgermeifterpostcn zugestanden . Das mag falsch gewesen sein ; ich
hätte es jedenfalls nicht getan , aber diesen falschen Be -
schlug haben die Unabhängigen mit zu verant -
warten . Der zuletzt zum Bürgermeister gewühlte bürgerliche
Stadttat Dr . Göritz ist mit den Stimmen der U n a b -

hängigen gewählt worden . Damals haben die Unab -
hängigen , obwohl die sozialistische Mehrheit größer
war als heute , und obwohl s i e damals die st ä r k st e sozialistische
Fraktion waren , es nicht - für notwendig gehalten , daß neben dem
sozialistischen zweiten auch noch ein sozialistischer erster Bürger -
meister gewählt wurde .

Trotzdem haben wir jetzt den Versuch gemacht , einen sozial -
demokratischen Kandidaten durchzubringen . Wir haben die Ge -
nassen Lüdemann und Silberschmidt , deren persönliche und sachliche
Eignung von allen Parteien anerkannt wurde , präsentiert . Unab -
hängige und Kommunisten , die letzteren noch dazu mit dreckigen
Redensarten , haben diese Vorschläge abgelehnt . Angeblich seien
diese Kandidaten mit Mandaten überlastet , was aber die Unab -
hängigen nicht gehindert hat , ihren eigenen Reichstagsabgeordneten
Henke in Reinickendorf zum stellvertretenden Bürgermeister zu wäh -
len . Keine Partei wird sich aber ihre Kandidaten von anderen
Parteien vorschreiben lassen .

Die „Freiheit " glaubt dann freudig feststellen zu können , daß
unsere Fraktion in der Köpenicker Bezirksversammlung bei dcr
Bürgermeisterwahl nicht einheitlich gestiimnt habe ; von 10 Fral -
tivnsmitgliedern hätten nur 8 für den bürgerlichen Kandidaten ge -
stimmt , während 2 für den von den Unabhängigen aufgestellten
Kandidaten Ehrlich eingetreten seien . Die „ Freiheit " hat darin
recht , daß von unserer Fraktion nur 8 Mitglieder für den bürger -
lichen Kandidaten gestimmt haben : es waren nämlich gar nicht
mehr anwesend . Zwei unserer Fraktionsmitglieder fehlten , und
zwar einer wegen Krankheit , der andere weil er von Berlin ab -
wesend war .

_ __ _ Franz Krüger .

Theater öer Woche .
Vom L6 . Februar bis 5. März .

Vollsbichuc : 26. und 5. liebet die flraft . t . Teil . 27. Der fah .
tende Echlller bannt den Teufel . Der gestiefelte Kater . 28. und 4. Der Bauer
als Millionär . 2. König Lear . Z. Masse Mensch . — Opernhaus ! 26. Margarete .
27. und 2. Barbier von Bagdad . 28. Maslenball . 1. KibeUo . Z. Rheingold .
4. Iofephs - Legende . Bajazzi . 5. Wailllre . 6. Zauberflöie . — Schauspielhaus .
26. , 2. und 4. Don Carlos . 27. , 1. und ö. Lumpaeivagabundus . 28. , s. und 6.
Peer wnnt . — Deutsches Theater : 26. , 28. , 1. , 3. , 4. und ö. Die Wölfe . 27. und
2. Tartllff . Ein Heiralsantrag . — Kammerspieie . 20. , 28. , J. , 3. und 5. Die
Erziehung durch Kolibri . 27. , 2. und 4. Anotol . — Grosses Schauspielhaus :
Orpheus in der Untenveit . — Lessing . Theater : 26. , 28. , 1. , 2. , 4. und 5.
Faust . 27. , 3. Flamme . — Theater in der Königgrasser Straße : Die wunder -
lichen Geschichten des Kapellmeisters Kreisler . Deutsches Opernhaus : 20.
Der Freischiiß . 27. Die Fledermaus . 28. Die Boheme . 1. Das Hoskonzert .
2. Die Meistersinger von Nllrnberg . 3. Hofsmanns Erzählungen , t. Siobert
und Beriram . ö. Tosea . — Schiller - Zheatee : 26. , 27. , 3. und 4. Im weißen Räßl .
28. Die Schmetterlingsschlacht . I. Die Stittzen der Gesellschaft . 3. Der Snob .
ä. Alt - Heidelberg . — Neues Volts - Theater : 26. . 27. . 1. , 4. und 5. Fälscher .
28. und 3. Die Gezierten . Der zerbrochene Krug . 2. Heuchler . — Die Tribüue :
27. bis 2. Die fremde Frau . 3. Der Wettlaus mit dem Schatten . 4. bis 6.
Die sternde Frau . — Deutsches Kiinsller - Theater : Der geizige Verschwender . —
Komödienhaus : Karussell . — Berliner Theater : Einer von unsere Leuti —
Kleines Schauspielhaus : Der leusche Lebemann . — Trianou . Theater : Eiga . —
Refibenz - Theater : Eine Frau odne Bedeutung . — gentral - Theater : Das Detek -
tinmädel . — Theater in der Kommandautenftraße : Grüne Felder . — Fried -
rich - Wilhelmstädtische » Theater : 26. . 28. . 1. . 2. und 3. Das Dreimäderüiaus .
27. La Traviata . 3. Der Iuibaron . 4. Sex Troubadour . — Komilche Oper :
Der Herr der Welt . — Lnstspielhaus : Der Werwolf . — Metropol - Theater : Die
Bajadere . — Neues Vperetten - Theater : Schäm dich Lotte . — Thalia - Theater :
Die Herren von und zu . . . .! — Theater am Nollendorfplaß : Die Ehe im
Kreise . — Theater de» Westens : Der Tanz ins Glück. — Kleines Theater : Dos
Weib auf dem Tiere . — Wallner - Theater : Die Epitzenkänigin . — Walhalla .
Theater : 26. bis 28. Die Mondscheindame . Ab l . Der liebe Augustin . — Rose -
Theater ( Theater des Ostenss : Die Gräfin von Kempinsli . Ab 3. Für tot
erklärt . Wegweiser zum Eheglück. — Kasino - Theater . Familie Gänsektein . —
Neues Theater am Zoo. Eeamvolo . — Echloßvaek - Theater Stegliß : Kleines
Haus : 26. , 27. und l . Der Habn . Der Geizige . 28. Alles um Geld . 2. bis
ö. Phyllis . — Folie « Eapriee : Das Liebeskanapee . Das Käuzcheu . Die falsche
Nummer . — Admiraispalast : Futuristischer Karneval . 27. und 2. Die roten
Schübe . 4. Ballettball . — Intime » Theater : Die badeirde Nnmphe Ein grausiges
Experiment . Gustave , es blitzt . — Neues Operettentheater Schoueberg : Schäm
dich, Lotte .

Rachmittaqsuorstelluugeu : Volksbühne : 26. und 3. Masse
Mensch - — Deutsches Theater : 26. und 5. Frühlings Erwachen . — Kammer -
spiele : 26. Die Büchse der Pandova . 3. Die deutschen Kleinstädter . — Große ,
Schauspielhaus : 26. und 5. Danwns Tod. — Theater in der Königgräßer Straße :
26. und 5. Erdgeist . — Deutsche » Opernhaus : 26. 11 Uhr : Einsoniekonzeri .
2Vi Uhr : Rar und Zimmermann . 28. Fidelio . 1. Die Schwätzerin von Sara -
gossa. 4. Der Troubadour . 3. 11 Uhr : Kammermusikmatinee . 2' .' - Uhr : Rar und
Rimmermann . — Schiller - Theater : 26. Don Carlos . I. Prinz Friedrich von
Homburg . 3. Ein Wiizterinärchen . — Neues Voils - Theoter : 20. UM. - Uhr : Dos
letzte Gericht . 26. und 3. Heuchler . — Die Tribüne : 5. Totensonntag . — Deut¬
sches Kiinstler - Theater : 26. und 5. Flamme . — Komödienhaus : 26. und 5. Die
Fahrt ins Blaue . — Berliner Theater : 26. und 3. Der letzte Walzer . — Trianon -
Theater : 2«. Mein Freund Teddp . — Nessdenz - Theater : 20. Casanovas Sohn .
— Rentrai - Theater : 26. Nathan der Weise . — Friedrich - WUHelmstädttsche »
Theater : 26. La Traviata . 3. Rigoiettv . — Lustsplelhaus : 26. Nachtasyl . —
Metropol - Theater : 26. Er und seine Schwester . — Neues Opeeetten - Theater :
26. Rumpelstilzchen . 3. Die Pelzlöniain . — Thalia Theater : 26. und 3. O schöne
Reit , o selige Reit . — Theater de» Westens : 26. Der ersten Liebe goldene Reit .
3. Lohenarin . — Kleines Theater : 26. Der Dieb . — Wallner - Theater : 26. Nix.
che». — Walhalla - Theater : 5. Wem gehört Helene ? — Rofe - Theat «: 26. unb 5.
1001 Nach». _ Kasino - Theater : 26. In letzter Stunde . — Reue , Theater am
Roo: 26. und 5. Falsch verbunden . — Schloßpark - Theater Steglitz : Kleine «
Saus : 26. Medea . 3. Jugend . Großes Haus : 26. Urania . Bortrag :
Egypten . — Admiraispalast : ' 26. und 3. Fuiuristischer Karneval . — Intime ,
Theater : 26. und 3. Die Spelunle usw.

Wetter für morgen .
Verlin » nd Illngeqenb . EtwaS kühler , zeitweile heiter , jedoch über »

wiegend bewölkt , bei Irischen , südwestlichen Winden , keine erhebliche «
Niederschläge .



GewerMastsbewsgung
�Diktatur ' 1

In ihrer bekannten Bescheidenheit nehmen die Verfechter der

Dittaturparole über das Proletariat für sich in Anspruch , daß die

Gewerkschaften sich ihre Maulwurfsabeit ohne Murren gefallen lassen

sollen Heute rächt es sich , daß einzelne Gewerkschaften dem

Treiben der kommunistischen Zellenbauer allzu

lange untätigzugesehen haben , in der Erwartung , daß die

Vernunft wieder einkehren werde und eine geordnete gewerkschast -

liche Tätigkeit wieder möglich sein werde . Der Schaden , der der

Gewerkschaftsarbeit durch all die Versammlungestörungcn und die

sonstigen kommunistischen Quertreibereien bis heute zugefügt wurde ,

ist u n ü b e r s e h b a r. Es bleibt dabei weder Zeit noch Gelegen -

heit , unter dem neuen Miigliederzuwachs aufklärend zu wirken .

Solange aber die Lohnentwertung weitergeht , wird der unaufgeklärte
Teil der Gewerkschaftsmitglieder sich in seiner Not immer wieder

von den radikal schillernden kommunistischen Phrasen betören lassen
oder aber , davon angewidert , der Gleichgültigkeit verfallen .
Entweder die Organisationen wehren sich mit

aller Macht gegen die kommunistischen Treibe -

r e i e n oder siesehen ihren Ruin vorAugen . In Berlin

ist es gegenwärtig außer dem Eisenbahnerverband hauptsächlich der

Bauorbeiterverband , der in die Zwangslage versetzt ist ,
sich mit den kommunistischen Quertreibern gründlich auscinanderzu -

setzen . Well der Zweigvereinsvorstand , ohne das kommunistische
Mitglied des Vorstandes hinzuzuziehen , eine Sitzung abhielt , um dem

Unwesen der kommunistischen Fraktion entgegenzutreten , vergießt
die „ Rote Fahne " Krokodilstränen , klagt steinerweichend über „ d i e
Diktatur im Bauarbeiterverband " , schilt über schäm -
losen Parteiegoismus — der anderen , während gerade doch die

Kommunisten in diesem Punkte unübertrefflich sind . Der Refrain
der ganzen kommunistischen Heuchelei ist immer wieder der , die

verbandserhaltenden Elemente seien die Berbandszerstörer , während
die ko in muni st ischcnSchädlingeder Gewerkschaften

fich als die Retter derselben anpreisen . Diesem wüsten hinterhältigen
Treiben muß mit aller Energie begegnet werden , wenn
die Gewerkschaften ihren Verfall verhüten wollen .

Lohnbewegung der Tapezierer .
Eine von 1000 Tapezierern und Näherinnen besucht « Versamm -

lung in den Zentral - Festsälen , Alte Iakobstr . 32 , nahm Stellung zur
Lohnbewegung . Müller gab den Bericht der Lohnkommission .
Auf eine Einladung zu Verhandlungen am Donnerstag antworteten
die Unternehmer mit einer solchen zu heute . Sie machten aber die

Verhandlungen abhängig davon , daß die Lehrlingsfrage
vollständig aus dem Tarif herausgelassen werden müßte . Eine
vor der Versammlung abgehaltene Vertrauensmännerversammlnng
beschloß einstimmig , der Versammlung zu empfehlen , die Beschluß -
fassung darüber , welche Mittel angewandt werden sollen , um den

Tarifvertrag zum Abschluß zu bringen , bis morgen Sonntag zu
vertagen . Der in der Versammlung zum Ausdruck gebrachte Wille

zeigte klar , daß die Kollegen als letzten Termin die heutigen Ver -
i Handlungen abwarten und wenn ste nicht zu einem befriedigenden
| Ergebnis führen sollten , zum letzten Mittel , dem Streik , zu greifen ,

um den Forderungen der Kollegen Geltung zu verschaffen .
Die beschließende Versammlung ist morgen , Sonntag , 9 % Uhr ,

in der „ Königsbant " , Gr . Frankfurter Str . 117 ( am Strausberger
Platz ) . Dazu müssen alle Kollegen und Kolleginnen unbedingt er -
scheinen . _

Die SJJD . - und U SPD . - Gastwirisgchilfeu nahmen in einer

Konferenz im „ Rvsentholer Hof " zu den Ausgaben der bevorstehen -
den Generalversammlung des Verbandes Stellung . Der Referent ,
Genosse Saar , führte u. a. aus , daß die Verwaltung zu einem
Fünftel aus Kommunisten und zu vier Fünftel aus SPD . » und
USPD . - Sozialiften besteht . Obgleich nun die Mehrheit den Kom -

�munisten möglichstes Entgegenkommen zeige , fei ein ersprießliches
! Zusammenarbeiten mit denselben nicht zu erreichen . Die Kommu -

�nisten verlangten für sich volle Bewegungsfreiheit zur Betreibung
ihrer politischen Propaganda innerhalb der Gewerkschaft und Ver -
waltung , zeigten sich aber zu positiver Mitarbeit nie bereit und

weigerten sich , den Mehrheitsbeschlüssen der Verwaltung nachzu -
kommen . Hier müsse durch einen Beschluß der Generaloersamm -
lung Wandel geschaffen werden .

Iäckef gab semer Meinung dahin Ausdruck , daß in der Ge -
werkschaft gewerkschaftliche , und keine Parleipropaganda getrieben
werden müsse . Durch das parteipolitisch « und persönliche Ge. za " k
werde vielen Berufskollegen der Besuch der Versammlungen und der
Beitritt zur Organisation verekelt , andererseits die Züchtung gelber
Vereine zum Schaden der Kollegenschaft gefördert . Die Anhänger
der sozialistischen Fraktionen waren auch bereit , Fraktionsbildun -
gen innerhalb der Gewerkschast auszuschalten , die Kommunisten
wollten aber ihre Fraktionsbildung aufrechterhalten . Von den an -
wcsenden USPD . - Delegierten erklärt « sich die fiäifj « dafür , nach
einen Versuch der Zusammenarbeit mit den Kommunisten in Farm
einer Arbeitsgemeinschaft zu machen .

Saar bemerkte dazu , daß man hiervon nichts zu erwarten
habe . Sei schon in dem engen Kreise der Verwaltung - kein Zu -
sammenarbeiten mit den Kommunisten möglich , io werde das in
einer Arbeitsgemeinschaft noch weniger der Fall sein . Dieses Spiel
werde die Kollegenschoft nicht mitmachen können .

Die amerikanischen Bergarbeiter sollen ftch auf Anordnung
ihrer Verbandsleitung durch Abstimmung darüber entscheiden , ob
der provisorische Beschluß , in den Ausstand zu treten , durchgeführt
werden soll .

Zilmschau .
„ DaS Mädel mit der Maske " fand bei seiner Uraufführung im

XX. T. am Kursürslendamm ein bcifallssreudiges Publikum . Das alte Thema
vom doppelleu Ich . in kecker Oberflächlichkeit so behandelt , daff es stets zu
drolligen Verwickelungen Anlaß gibt . wurde weidlich auszebeutet uns
tadellos verfilmt . Man hat alles aus Situationstomik ciugeslelll und die
Zuschauer kommen nicht aus dem Lachen heraus . Gespielt wird ungemein
ilott . Und sie alle , Ossi O s w a l d a als Kobold , Hermann T h i m i g als
Verlobter , Paul B i c n S f e I d als sich stets fitllich entrüstender Projessor ,
Vtltor I a n s o n als tollwütiger Liebhaber und Henrv Bender als
. Albambra ' - Portier waren immerwährend allerbester Laune und voll
sprudelnden UcbermutS . Viktor Janson verstand zudem als Regisseur seine
Lache ausgezeichnet . o. b.

Verantw . für den redatt . Teil : Iran , Klühz . Berlin - Lichlerfelde ; für An¬
zeigen : Th. Stocke , Berlin . Verlag Borwärts - Berlag m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwärts - Buchdruckereiu . Berlagsnnitalt Paul Singer u. Ca. , Berlin . Lindenslr . S.

ZsnnsdsnÄ

Montag
Dienstag 3 Ultimo - Tage

Sonnabend

Montag
Dienstag

Irofz der ungeheuren Preissfeigerungen bringen wir für diese drei Tage in allen Abfeilungen
Kein Vcrkaiif an XbiederverkSuferi
Mengenabgabe vorbehaliem

Kinder - Trikot - Ztockchen

. . . . . . . . .

©ti 9TO

( SttJSflfer für Knaben und Mädchen . . . Stck . 960

�Offert aus naturfarbigen starken Stoffen Stck . Z ? 50

Trikot ' Lknterröcke für Frauen . . . . . . .Stck . 45 ° ®

Damen - Bluse - ms besticktem Batist . . . . .2950

Rm�ekklel�cheN aus dunTTZelourstoffen Stck . 39 ° °

unglaublich billige Ungehote I

Hier einige Beispiele :

llngebleichter Futterbarchend . . Mir . 44 ° ®

Oirndl - Msusssline

. . . . . . . . . . . . . . .

Mtr . 49 ° °

LoUlsianatuch für Bettwäsche

. . . . . . . . . . . .

21 75

Weiß . Erepe - Boile f�leideru . Blusen Mir . 3Ä ®®

Kleiderschotten . . . . . . ..

. . . . . . . . . . . .

Mir . 29 ®®

Gelöe Poliertücher

. . . . . . . . . . . . . . .

©td a60

Die Preise haben nur für
diese drei Tage QültigkeU /

. . . . . . .. . . .Stck . 950Emaille - Kasserollen

Emaille - Waschschüssel . . . . . .. . . . . etd 1 375

Waschständer lackiert

. . . . . . . . . . . . . . .

®t <f . i675

Wäschestickereien

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mir . i95

HemdeNpasseN gute Qualität . . . . . . . .Stck . 850

Damenkragen bestickt . Matrosensorm Stck . 16 ®®
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Straßenbahnverblnduncreni HalleBlelle Demminer Straße i 27 , 40 , ili , O, 5 , S 35 , 5S , 37 , 41 , 43 , 09 , 9 , 13 und Rinabahnhot Gesundbrunnen

TllsItMelöKerieB ! i
2096 Gewinne im j
Gesamtwerte v. Mk. |

120 OOC

| | 40OO®!
£ 1200001

sw. Los 4 M. , Los- 1
porto 2 M. , Ciewinnl . 1
Inkl . Porto US M. !

L. Wo!i !. KÄ�; |
u. i. a kermtl . Verk

70 Jahren
ist Sud . - K. Ifoitseaflta be <Haut -
Dr. Strahls ausscltl . ,
Flrchlen , Beln - u Kramofadergesciiwüren ,
Frostschäden , liätnorrhoidcn ein best -
bewährtes und scnnellheilendes Mittel .
Ongmal - Dosc 4,90, 9, — und 11,40 M.

Klefanten - Apotheke
Berlin SW 213, UipzIgcrStr . 74 , DönholfpL

I Zinii
Gold - , Sllber - Brucb ,

QuechsiSücr ,
Blei , Kapler , Platin

usw . *

lauft zum Eagrvspreile
Scharnow , Lange Str . 35.
am Lchtelischen Badnho !

MinelaUe
on gros

von Fabrikanten und Händlern

Fernsprecher ; Montzpl 657 :: Mariannenplaü 22
Vertreterbesuch n Freie Abholung

Sonderangebote
d. Gelegenbeitsksole

in Resten
Stores , Bettdecken

Madras - und
Künstlergardinen

Spei . - Sardinecwsrkiliil

KeiitsölInJergstr.S?
Ringhabnhof .

"�Lonibapil - Haus®?
H. tiraff , Leipz . St . 73 II S
� HGchste Belelhung 2.

Diskr . Reellste »
Oelegenhdts - E
käute . Uhren F

Brillantea ' ~
« vijjaa schmucksach ' k

10-50»/ . um. Lad Pr fj)
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* 1�
lÖSrERREWl.�PlÄBAKflEGIEl

| sind [ ürdk Gross�Kkinhändlcr �////�
' hei dei febfiknie . der ' laaea in BePhrp I

AmBshn hcfiTriedHch s / rosse I (a/ . 35 MagdeburgersMU
S &' ü &XS &A' SrTJ3 Te/efon KWtisr . - 3140

NO . 18 Eich fenb eraated . SZ Südost 16 EngelufeyS
CTciefon KöSööl Td. Mofi�p ! shl301U/1Z ? 50

i RFWwwwwWwwwwey

SO . 1S>Michaetkirchst . T2
leiefon MoHtspl . ~ ZöZU

Chaflothenbuyc
Bisma rcKsh 62 WUh 1607 .

Waltborlns BienfongHugeNagcr , {Echte
neu , rostfrei , lauft ie. enfrasf , _
den Posten P. Schulze , <t >esllUat ) 12 Fl M 5V, del 24 FI. M. 100 tranko und
Wllldeuowstrade 14, Inkl . haben In�voiheken u. vrogerien . Herst
Moabit 54S. \ Laboretorium E. Walther , Halle a. S - TroiliaHO

[ zu kaufen . — Besuch J
lohnend , »ein «aus - <

1zioana . Logerung bis '
1 I. 4. 1922 tostenlos

Neugebausr, .
CharJottenburg \
üoiersdorf . Slr . 128,1
Soblllerslr . KeinLad. t

®efdioftMtit 9-■"
- ,,3 - 7 Uhr «

' ■zmaixmMt * * . . . . . . .■■■ - -/tiswi. -, v, .

ED . BERNSTEIN

Der

SOllallSIItMS i
elnflnndjefzl

soeben erfchlenen

PREIS 20 MARK

Buchhandlung VORWÄRTS
5W 68, Llndenltraäe Z

f Chi
fwilm
# E Sc

7ShnP . n , fi Tcllzahlunp . Sj. Gar. Kronen
AatillCiOII 0 an 18 M. , Zahm m. Einspr . h.
schmerzld . Umarb . schlechlsitz . Heb. Rep. sol .
Zalicarzl Dr. Wolf, poisd . st . S5, Hochb . - SLSpr2 . 9- 7

W . Bernhard
Berlin , Belle ' Alliance - Sira $ e 105 und 101 , dicht am Halleschen Tor
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Covercoal ' Hanlcl . . . . 315 . - 4I5 . - 615 . - 915 . - 1215 . -
Tmh - Gabardfne - NfiMel 875 . - 915 . - 1 275 . - 1615 . - 1875 . -

inprätHicrle ff änlel 395 . - 475 . - 675 . - 875 . -

Alpaka - Seiden - ff infcl 335 . - 475 . - 675 . - 875 . -

Die grofee Mode !

Doncgal - Mäntel 474 , 474 Ä74 . « 74 ,
In Farben Pfeffer u. Salz , sowie ähnlkfae Farbenstellungcn

* * * � *
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